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Bugcrowd: Crowdsourced
Sicherheit neu gedacht
und genutzt
Die Cybersicherheitsbranche ist ein Paradebeispiel für überteuerte Tools,
leere Versprechen und angeblich unknackbare Systeme – bis der erste echte
Angriff kommt. Und dann? Dann wird hektisch gepatcht. Bugcrowd dreht den
Spieß um: Statt auf Security-by-Obfuscation zu setzen, lassen sie echte
Hacker auf deine Systeme los – bevor es Kriminelle tun. Willkommen im
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Zeitalter der Crowdsourced Security, wo Schwachstellen nicht versteckt,
sondern systematisch gejagt werden.

Was Bugcrowd ist und wie Crowdsourced Security funktioniert
Warum klassische Penetrationstests heute nicht mehr ausreichen
Die Vorteile von Bug-Bounty-Programmen gegenüber traditionellen
Sicherheitsansätzen
Wie Unternehmen Bugcrowd nutzen – von Start-ups bis zu Fortune-500-
Giganten
Wie sich Bugcrowd von Plattformen wie HackerOne unterscheidet
Welche Sicherheitsbereiche besonders von Crowdsourcing profitieren
Wie Unternehmen die Crowd sicher, legal und effektiv einsetzen können
Warum Bugcrowd nicht nur ein Tool, sondern ein Mindset ist

Bugcrowd und Crowdsourced
Security: Die Grundlagen
erklärt
Bugcrowd ist eine Plattform für Crowdsourced Security Testing. Das bedeutet
konkret: Ethische Hacker – sogenannte Security Researchers – durchleuchten
deine Systeme, Applikationen und Schnittstellen auf Schwachstellen, bevor es
echte Angreifer tun. Im Gegenzug erhalten sie eine Vergütung für jede
gefundene Sicherheitslücke – ein klassisches Bug-Bounty-Modell.

Das Prinzip ist einfach, aber mächtig: Statt auf ein internes Security-Team
oder einen einzelnen Pentester zu vertrauen, nutzt Bugcrowd die kollektive
Intelligenz tausender Sicherheitsforscher weltweit. Diese Hacker verfügen
über unterschiedlichste Spezialgebiete – von API-Hacking über
Authentifizierungsmechanismen bis hin zu Cloud-Infrastruktursicherheit. Und
genau das macht Crowdsourced Security so effektiv: Diversität der
Perspektiven und Methoden.

Wie funktioniert das Ganze konkret? Unternehmen definieren ein Programm –
öffentlich oder privat – und legen fest, welche Systeme getestet werden
dürfen, welche Schwachstellenkategorien gesucht werden sollen und welche
Prämien für erfolgreiche Funde gezahlt werden. Bugcrowd stellt das Framework,
vermittelt zwischen Unternehmen und Hackern, übernimmt das Triage-Verfahren
(also die Bewertung und Priorisierung eingereichter Bugs) und sorgt für eine
rechtliche Absicherung beider Seiten.

Das Resultat: Schwachstellen werden realistisch, kontinuierlich und unter
realen Bedingungen gefunden. Und nicht nur das – sie werden auch
dokumentiert, priorisiert und gemeldet, bevor sie ausgenutzt werden können.



Warum klassische
Sicherheitstests 2024 nicht
mehr reichen
Die traditionelle IT-Sicherheit basiert auf periodischen Penetrationstests,
statischer Codeanalyse und automatisierten Scans. Diese Methoden haben ihren
Platz – aber sie sind nicht mehr zeitgemäß, wenn man die heutige
Bedrohungslage betrachtet. Angriffe sind nicht mehr linear, sie sind
dynamisch, persistent und oft auf spezifische Schwachstellen zugeschnitten.
Genau hier versagen klassische Ansätze.

Penetrationstests sind in der Regel einmalige Events. Sie liefern einen
Snapshot des Systemzustands zu einem bestimmten Zeitpunkt – und übersehen oft
Zero-Day-Schwachstellen oder kreative Angriffskombinationen. Automatisierte
Tools wiederum erkennen nur, was sie kennen. Sie skalieren zwar, aber sie
sind blind für neue Exploit-Chains, kreative Payloads oder Logikfehler.

Ein weiteres Problem: Viele Unternehmen setzen auf „Security by Checklist“.
Es wird getestet, was in der Norm steht – nicht, was realistisch angegriffen
wird. Das führt zu einem gefährlichen Sicherheitsgefühl, das spätestens beim
ersten echten Angriff zerbricht. Moderne Angreifer denken nicht in
Checklisten, sondern in Angriffsvektoren. Und genau dieses Mindset bringt
Crowdsourced Security in den Testprozess.

Bugcrowd bietet hier einen Paradigmenwechsel: Statt auf punktuelle Sicherheit
zu setzen, wird kontinuierlich getestet – von echten Menschen, mit echtem
Know-how, unter echten Bedingungen. Das ist keine Simulation. Das ist
Realität. Und sie ist gnadenlos effektiv.

Vorteile von Bugcrowd
gegenüber traditionellen
Sicherheitsmodellen
Bugcrowd ist nicht einfach nur „Penetrationstest as a Service“. Es ist ein
fundamental anderer Ansatz – mit klaren Vorteilen gegenüber klassischen
Methoden. Hier sind die wichtigsten:

Skalierbarkeit: Mit Bugcrowd kannst du tausende Sicherheitsforscher
gleichzeitig auf deine Systeme loslassen – etwas, das intern oder mit
klassischen Dienstleistern schlicht unmöglich ist.
Diversität der Angriffsvektoren: Jeder Hacker denkt anders. Diese
Vielfalt bringt Schwachstellen ans Licht, die automatisierte Tools oder
standardisierte Tests niemals finden würden.
Kontinuierliches Testing: Statt einmal jährlich zu testen, läuft das



Bug-Bounty-Programm dauerhaft. Neue Deployments, Änderungen im Stack
oder Konfigurationsänderungen werden sofort mitgetestet.
Performance-basierte Vergütung: Im Gegensatz zu klassischen Pentests
wird nur für tatsächliche Funde gezahlt. Kein „Zeit gegen Geld“, sondern
echte Resultate.
Triage und Priorisierung: Bugcrowd übernimmt die Analyse und
Priorisierung der Findings. Unternehmen erhalten keine Bug-Flut, sondern
saubere, priorisierte Reports mit validierten Schwachstellen.

Zusätzlich bietet Bugcrowd volle Kontrolle: Programme können privat
gestartet, auf bestimmte Regionen oder Hacker-Level beschränkt oder zeitlich
begrenzt werden. Die Plattform stellt sicher, dass alles im Rahmen
definierter Regeln abläuft – ohne rechtliche Grauzonen oder Kontrollverlust.

Wie Unternehmen Bugcrowd
strategisch einsetzen – und
woran viele scheitern
Die Einführung eines Bug-Bounty-Programms klingt erstmal sexy – ist aber kein
Selbstläufer. Wer Bugcrowd effektiv nutzen will, braucht ein klares
Verständnis der eigenen Infrastruktur, realistische Erwartungen und ein
gewisses Maß an technischer Reife. Hier trennt sich schnell die Spreu vom
Weizen.

Ein typischer Fehler: Unternehmen starten ein öffentliches Programm, ohne
zuvor intern aufzuräumen. Das Resultat: Die Crowd findet in den ersten 24
Stunden mehr kritische Schwachstellen als das interne Team in einem Jahr. Das
fühlt sich an wie ein GAU – ist aber ein Geschenk. Denn genau dafür ist
Bugcrowd da: um Schwächen zu finden, bevor es andere tun.

Der Schlüssel zum Erfolg liegt in der richtigen Programmkonstruktion. Dazu
gehören:

Eine saubere Definition des Scopes (welche Systeme dürfen getestet
werden?)
Klare Regeln (z. B. Verbot von DoS-Angriffen, keine Tests auf
Produktionsdaten)
Ein realistisches Prämienmodell (kritische Bugs müssen entsprechend
honoriert werden)
Ein starkes internes Response-Team (wer bearbeitet die Findings, wer
patcht?)
Monitoring und Analyse der Trends (welche Schwachstellen treten gehäuft
auf?)

Bugcrowd stellt dafür nicht nur die Plattform, sondern auch Unterstützung bei
der Programmentwicklung, Kommunikation mit Hackern und Integration in interne
DevSecOps-Prozesse bereit. Wer das ernst nimmt, kann Bugcrowd in die eigene
CI/CD-Pipeline integrieren – und erreicht damit ein Sicherheitslevel, das



klassische Methoden nicht leisten können.

Bugcrowd vs. HackerOne: Was
macht das System einzigartig?
Bugcrowd wird häufig mit HackerOne verglichen – verständlich, schließlich
sind beide Plattformen die Platzhirsche im Bereich Crowdsourced Security.
Doch es gibt Unterschiede – sowohl in der Philosophie als auch in der
Umsetzung.

Bugcrowd legt großen Wert auf Triage und Qualitätssicherung. Das bedeutet:
Jeder eingereichte Bug wird von einem internen Team geprüft, priorisiert und
validiert, bevor er beim Kunden landet. Das verhindert Duplicate-Reports,
Rauschen und False Positives. HackerOne setzt stärker auf direkten Kontakt
zwischen Hacker und Unternehmen – was zwar Transparenz bietet, aber auch zu
Overhead führen kann.

Ein weiterer Unterschied liegt im Fokus: Bugcrowd positioniert sich stärker
als „Security Testing Plattform“ und bietet neben Bug-Bounties auch
Penetrationstests, Attack Surface Management und Vulnerability Disclosure
Programs (VDPs) aus einer Hand. Für Unternehmen, die ein konsolidiertes
Security-Setup suchen, ist das ein klarer Vorteil.

Auch der Hacker-Pool unterscheidet sich. Während HackerOne stark auf die
Community setzt und eigene Rankings und Leaderboards pflegt, fokussiert
Bugcrowd auf Qualität und spezielle Zertifizierungen. Unternehmen können
gezielt nach Hackern mit bestimmten Skills, Regionen oder Erfahrungsleveln
filtern.

Fazit: Crowdsourced Security
ist kein Trend, sondern die
neue Realität
Bugcrowd ist mehr als nur eine Plattform – es ist ein Paradigmenwechsel. In
einer Zeit, in der Angreifer rund um die Uhr aktiv sind, reicht es nicht
mehr, einmal im Jahr einen Pentest durchzuführen und den Rest auf Hoffnung zu
setzen. Wer Bugs nicht jagt, wird von ihnen gejagt. So einfach ist das.

Crowdsourced Security bietet Skalierbarkeit, Realitätsnähe und
Geschwindigkeit – Eigenschaften, die klassische Sicherheitsmodelle nicht mehr
liefern können. Bugcrowd macht diese Power kontrollierbar, rechtssicher und
effektiv nutzbar. Für alle, die digitale Produkte entwickeln, betreiben oder
absichern, ist das kein Nice-to-have mehr. Es ist Pflicht. Und wer jetzt
nicht handelt, wird bald zum Kollateralschaden der nächsten Sicherheitslücke.


